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neber „die nationalliberale Partei und die
Regierung“

ung, welche, da ſie von der „Norddeutſchen Allge-
neinen Zeitung ohne kritiſche Bemerkung an hervor
ragender Stelle reproducirt wird, der in den preußi-

en Regierungskreiſenobwaltenden Auffaſſung
j entſprechen ſcheint. Es dürfte daher der nachſtehende
Kortlaut des Artikels auch für unſere Leſer von Jnter

ein:r Die nationalliberale Partei hat allem Zureden eines

Theils ihrer eigenen Organe und dem der „Nordd. Allg.
zig.“ zum Trotz an dem Nein feſtgehalten, das ſie von
Anfang an dem Kirchengeſetz entgegengeſtellt hatte. Es
hat ſich darauf die eigenartige Lage ergeben, daß die
Partei ſich in der Oppoſition gegen die Regierung mit der
größeren Hälfte der deutſchfreiſinnigen Fraktion und der
älfte ber Freiconſervativen zuſammenfand, während Con

ſvative und Centrum die Hauptmaſſe der Mehrheit aus
nachten, welche am Ende das Geſetz unter Dach und Fach
brachte. Dadurch iſt der Anſchein entſtanden, als ob die
ſonſtige nationale Mehrheit, welche aus den „3 Compag-
nien“ der Conſervativen, Freiconſervativen und National-
liberalen beſtand, geſprengt und die Tage der conſervativ
ſlerkkalen Mehrheit wiedergekehrt wären. Vereinzelteräthſelhafte Andeutungen oſſigioſer Schriftſteller konnten

dieſen Eindruck verſtärken; wir ſind aber doch der Anſicht,
daß derſelbe trügeriſch iſt. Unſere Gründe dafür ſind
ſolgende: Schon von vornherein halten wir es für un
wahrſcheinlich, daß Fürſt Bismarck die Oppoſition des
gernes der Mittelpartei ſo beſonders unfreundlich aufge
nommen hat. Es darf nicht vergeſſen werden, daß die
Mittelpartei durchaus mit ihrem Nein nicht den Sinn
verbunden hat, daß ſie dem Abſchluß des Friedens grund
ſäzlich ſich entgegengeſtellt hätte. Sie ließ keinen Zweifel
darüber, daß auch ihr dieſer Friede als erſtrebenswerth
gelte; aber ſie war der Anſicht, daß das vorliegende Geſetz
die Erreichung des Friedens nicht genügend verbürge.Es erſchien ihr möglich, daß die Kurie ich in den ihr

damit überlaſſenen Stellungen häuslich einrichte, um dann
den Sturmlauf gegen den Staat mit verſtärkten Ausſichten
zu erneuern und zum Ziele zu führen. Dem ſollte vor
ebeugt werden. Papſt Leo XIII. ſollte wiſſen, daßPreußen ehrlich den Frieden ſchließen wolle, aber ſofort

und nur zu feſtem, vorher beſtimmten Preis, nicht ſo, daß
nachträglich die Kurie behält, was ihr zugeſtanden iſt, der
Staat aber zu neuen, vorher nicht in Ausſicht genommenen
Opfern gedrängt werden kann, um wirklich den endgültigen

wingt der „Schwäbiſche Merkur“ folgende Betrach

Juni rieden zu erlangen. Man ſollte denken, daß die 108
n 22, bgeordneten, welche Nein ſagten, dem Kanzler den Ab-

ſchluß des Streits erleichtert, nicht aber erſchwert haben.
Er kann und muß in Rom darauf hinweiſen, daß die

69 Reviſion der Maigeſetze, welche in blanco dem Papſt
verheißen worden iſt, ſo gehalten werden muß, daß ſie

0 auch den 108 annehmbar wird; ſonſt kommt der Friede
zu Stande gegen den Willen einer beträchtlichen Minder
heit, und das vermindert ſeine Dauerhaftigkeit und Trag-
weite. Das Vorhandenſein einer Partei, welche auch den

der Schein eines Canoſſa vermeiden will, kann den Weifen
160 verdrießlich ſein, nicht aber den Ghibellinen; Letztere
L finden an einer ſolchen Partei, wie auch von dem Abge
erſte ordneten v. Eynern angedeutet wurde, ſtets wieder eine
tais Reſerve, wenns einer ſolchen bedarf. Dann aber ſtehen
z die Dinge noch lange nicht ſo, daß Bismarck ſich auf das
z Centrum verlaſſen könnte. Gewiß ſind das Auftreten des

tto

u Aus der Südſee.Ueber die geſtern nach einer Mittheilung aus Sydney
vom 12. April berichteten Zuſammenſtöße des deutſchen

cent Kreuzers „Albatroß“ mit Eingeborenen des Bismarck-
Archipels entnimmt die „Kieler Ztg.“ dem „Sydney M.
A.“ vom 13. April noch folgende Einzelheiten:

„Albatroß“ fuhr am 3. December von der Stadt
Brisbane ab, und nachdem er Suva, Samoa, Toga und
Vavau beſucht hatte, erhielt er Befehl, nach Neu Jcland

tig und Neu Britannien zu gehen, um die Eingeborenen für
gen die Ermordung deutſcher Unterthanen zu beſtrafen. Derler erſte Platz der Action war in Bulgai (Neu-Jrland), wo
5 ein deutſcher Händler Namens Carr von den Eingeborenen
n). im December auf unerhörte Weiſe getödtet worden war.

nit Mit der Hilfe von Dolmeiſchern und einem Detachement
nit von 60 Mann unter Befehl der Lieutenants zur See Ran
tel dewig und Saß hatte Capitän Baudiſſin bald die Mörder
r. erſpürt, und es gelang ihm, vier Eingeborene gefangen zu
ſch nehmen, welche, wie man ſagte, bei dem Verbrechen be
tz). theiligt waren. Dieſe Burſchen wurden mit auf's Schiff
rn. enommen, und ein anderer Eingeborener, der in Verdacht
n. zu den Mördern zu gehören, welche den armen Carr

getödtet hatien, wurde von einem Mariner auf der Flucht
erſchoſſen.

m. Ein Verhör wurde ſofort an Bord vorgenommen.
Mit Hilfe des Dolmetſchers fand der Commandant, daß
nur zwei von den Gefangenen an dem Morde des unglück

h lichen Händlers Theil genommen x Dieſe wurden
2 nach Apia geſandt, um dort beſtraft zu werden, die ande
r ren Beiden wurden entlaſſen. Der Kreuzer ging dann
h. nach Kabatheron, wohin einer von den Mördern entflohen
i). Eine bewaffnete Abtheilung wurde in derein ſollte.Prhe auf den 23. Februar gelandet, aber trotz der Ueber

raſchung gelang es nicht, den Füchtling zu erreichen.

Richter, indem ſie u. a. ſchreibt

Bevor der „Albatroß“ wieder in See ging, wurde
tr. I. I Seuen.

ai.

ß die beſonnenen und nationalen Beſtandtheile des
Katholizismus entſchloſſen ſind, ſich von den klerikalen
Jakobinern und Demagogen der Hetzpreſſe zu befreien
und ihre eigenen Wege zu gehen. Aber vorläufig ſchwingt
Windthorſt noch den Taktſtab, und ein Welfe kann nie
Ghibelline werden. Die nächſten Wahlen werden zeigen,
ob die nationale und conſervative Strömung im katholiſchen
Adel ſich gegenüber der radicalen Strömung im Volk be
hauptet, und man wird ſehen, welche der beiden Seelen
im Centrum eigentlich nach dem Herzen der Wähler iſt.
Dieſer Kampf zwiſchen den welfiſchen und den nationalen
Beſtandtheilen des Centrums iſt unausbleiblich und er
wird ſchon bei den nächſten Wahlen gutentheils ſich ent
wickeln und ihnen das Gepräge geben. Sein Ausgang
iſt aber unſicher, und ſelbſt wenn die Hälfte der katho
liſchen Wahlkreiſe der Fahne Kopps folgen ſollte, ſo wird
das Reich die Hülfe der gemäßigten Liberalen und Con-
ſervativen nicht entbehren können. Wic ſind aber ſelbſt
überzeugt, daß es ſie nicht einmal wird entbehren wollen.
Mit den Katholiken, welche am Ausbau des Reiches mit
zuarbeiten bereit ſind, iſt die Verſtändigung uns leicht
möglich, und wahrlich, gegen ſie war das Votum der 108
am 6. Mai auch nicht gerichtet.“

Politiſcher Sagevericht.
Deutſches Reich.

Eine Allerhöchſte neuere Beſtimmung verfügt nun
mehr, wie die „Kreuzz.“ vernimmt, endgültig über die
bereits anläßlich der Berathung des Penſionsgeſetzes ver
lautete Erhöhung e der Offiziere.Danach haben in der preußiſchen Armee behufs Erlangung
des HeirathsConſenſes die Subaltern Offiziere anſtatt des
bisherigen aus gleichem Anlaß nachzuweiſenden Jahres
Einkommens von 1800 Mark in Zukunft ein ſolches von
2500 Mark und die Hauptleute 2. Klaſſe ſtatt der bis-
herigen 600 Mark ein Jahres- Einkommen von 1500 Mark
nachzuweiſen.

Die Budgetcommiſſion des Reichstages lehnte
am Dienstag die Verſetzung von Breslau und Leipzig
in die Servisklaſſe A einſtimmig, von Köln gegen eine
Stimme ab. Die weiteren Anträge der Subcommiſſion
wurden angenommen. Die Commiſſion begann alsdann
die Berathung von Petitionen. Beſchloſſen wurde die
Verſetzung von Bochum in die erſte, von Gelſenkirchen in
die zweite, von Bernau und Limbach (Sachſen) in die
dritte Claſſe. Die Verſetzung von Jtzehoe in die zweite
Claſſe wurde mit Stimmengleichheit abgelehnt.

Das Gebahren des Abgeordneten Richter in
der Branntweinſteuerdebatte wird auch von links-
liberalen Blättern auf das Schärfſte verurtheilt. Die
„Nationalzeitung,“ welche gegen den Branntwein-
ſteuerentwurf zwar viele Bedenken hat, aber doch meint,
daß die Kombination von Maiſchraum- und Verbrauchs
W eine brauchbare Löſung der Aufgabe ſei, den

ranntwein zu einer höheren Steuer heranzuziehen und
auch mit der Stellungnahme der Conſervativen und Frei-
conſervativen nicht einverſtanden iſt, kritiſirt mit ſehr
ſcharfen Worten das Verhalten des Abgeordneten

„Herr Richter wird eben immer gleichgiltiger gegen den po
litiſchen und moraliſchen Werth ſeiner Argumente; es kommt
ihm nur noch darauf an, daß dieſelben für den Augenblick wirken.
Bei anderen Gelegenheiten donnert er über den Verfall unſerer

eine kleine Abtheilung unter Führung von Deckofficieren
zur Recognoscirung ans Land geſetzt. Jn einem Gefechte
mit Eingeborenen zu Bulgai wurden zwei von den „Alva-
troß“ Leuten durch Speere verwundet. Kapſu Neu
Jrland) war das nächſte Dorf, welches beſucht wurde.
Die Bewohner deſſelben hatten vor einiger Zeit zwei
Leute ermordet, die einem Händler mit Namen von Naſſau
gehörten, und hatten auch einige Wochen vorher einen
engliſchen Händler Campbel und einen Mann von der
Salomon-Jnſel getödtet.

Die Officiere des „Albatroß“ ſtellten insbeſondere
eine Unterſuchung über die Ermordung der beiden Leute
an, welche dem deutſchen Kaufmann gehört hatten. Da
die ermordeten Leute in keiner Weiſe die Gewaltthat pro-
vocirt hatten, beſchloß der Commandant des „Albatroß“,
die Eingeborenen ernſtiich zu züchtigen. Zu dieſem Zwecke
wurde eine bewaffaete Abtheilung vom Schiffe Morgens
3 Uhr gelandet in der Abſicht, die Eingeborenen zu über
raſchen. Der Ort lag ziemlich landeinwärts, und erſt
nach einem forcirten Marſch von 4 Stunden durch Flüſſe
und dunklen Buſchwald ſtieß die Abtheilung auf die
Eingeborenen, welche ungefähr 600 zählten. Sie waren
augenſcheinlich auf den Empfang der Deutſchen vollſtändig
vorbereitet und P kurzer Zeit fanden einige heftige Ge
fechte ſtatt. Das Reſultat war, daß 9 Mann der Einge-
borenen getödtet und eine Anzahl verwundet wurde.

Die deutſche Abtheilung hatte keinen Verluſt, und als
die Dämmerung hereinbrach, war ſie gezwungen, zum
Schiffe zurückzukehren. Der Rückmarſch war mit vielen
Schwierigkeiten verknüpft, aber die Leute kamen alle
glücklich an Bord. Einige hatten ihr Fußzeug vollſtändig
auf dem ſcharfen Korallenboden zerriſſen, den ſie paſſiren
mußten, um die Boote zu rreichen. Ehe Kapſu verlaſſen
wurde, wurde der Ort zerſtört. Der Kreuzer ging dannnach Kabien und beſtraft dort die Eingeborenen für die

Ermordung eines Händlers Namens Carlſon, welche im

1886.

Jn der „Kölniſchen Zeitung“ heißt es nach Er
wähnung der Rede Herrn Richters:

„Der Einfluß dieſes Parteiführers im Hauſe
ſchwindet mehr und mehr, wozu der immer tiefer herab
ſinkende Ton ſeiner Ausführungen noch mehr beitregt als die
Unbedeutſamkeit und Zerfahrenhe t ſeiner Partei. Wenn er die
Vorlage im Beginn ein Geſetz zur Vermehrung der Trunkſucht
und Beförderung der Branntweinpeſt nannte, ſo mag das wohl
dem Chore paſſen, den er bei der Agitation gegen das Monopol
um ſich geſammelt hat, aber der Reichstag iſt doch nicht ſo tief

um von ſolcher Redeweiſe nicht abgeſtoßen zu
werden.“

Die Handelsconvention zwiſchen Oeſterreich
und Rumänien läuft bekanntiich mit dem 1. Juni ab.
Mit Bezug auf mehrfache in Umlauf geſetzte Nachrichten
über angebliche von der rumäniſchen Regierung getroffene
Uebergangsbeſtimmungen glauben die „B. P. N.“ hervor
heben zu ſollen, daß dem Vernehmen nach keinerlei der
artige Verfügungen bisher ergangen ſind.Das bitzbſe Organ des preuß ſchen Finanzminiſters

laubt aber annehmen zu dürfen, daß für ſolche deutſche
mportartikel, welche nicht ohnedies auch nach dem 1. Juni

noch vertragsmäßig geſchätzt bleiben, doch, ſofern ſie
in gutem Glauben noch vor dem 1. Juni zur Ver
ſendung gelangt ſein werden, die Verzollunbei der Einfuhr in Rumänien nach wie vor n
dem bisherigen rumäniſchen Vertragstarif er
folgen wird.

Angeſichts des bevorſtehenden öſterreichiſch
es iſt es von ganz beſonderemrumäniſchen erJntereſſe, zu fixiren, welche Artikel des deutſchen

Jmports den rumäniſchen Markt beherrſchen,
und welche Produkte Deutſchlands Ausſichten auf
reichen Abſatz in Rumänien haben. Jn einem Artikel
der „Köln. Ztg.“ über die Ken e e zwiſchen
Deutſchland und Rumänien finden wir dieſe Frage kurz
folgendermaßen beantwortet

„Jn Roh und Stabeiſen beherrſcht Deutſchlands Jnduſtrie
bereits den rumäniſchen Markt und ſchickt ſich eben an, auch
jene Eiſenwaaren zu liefern, welche bisher von öſterreichiſcher
Seite eingeführt wurden. An deutſchen Pflügen wurden allein
in Fokſchan wieder 800 Stück abgeſetzt. Nach Tultſcha gelangte
zum erſten Male deutſcher Zucker und wurde gut und preis
würdig befunden, während ein Verſuch Leipziger Zuckerhändler
mit zwei Wagenladungen in TurnSeverin nicht gays g lang.
Aus der Dobrudſcha haben die ryeiniſchen Fabriken in Remſcheidt
und Hagen wieder nahmhafte Beſtellungen auf Eiſenwaaren er-
halten. Recht erfreulich iſt die Thatſache, daß Deutſchland auch
rumäniſche Lundeserzeugniſſe unmittelbar in zunehmenden Mengen
einkauft, ſo neuerdings auch Wein, namentlich Rothwein, zu 60bis 100 e, was jedenfalls beſſer iſt, als denſelben durch franzö
ſiſche oder ungariſche Vermittelung verpantſcht zu beziehen.

Ausland.
Rußland. Wie der Petersburger „Regierungs-An-

zeiger“ meldet, hatten ſich während der Reiſe des

e „,„f, J -„S;„, Jr r e
Mai vorigen Jahres ſtattgefunden hatte. Einige Gefechte
fanden ſtatt in dieſem Dorfe. Zwei Eingeborene wurden
getödtet und die Piantagen, Hütten u. ſ. w. vollſtändig
zerſtört.

Der Kommandant des „Albatroß“ nahm mehcere
Eingeborene aus Dololowai, einem nahegelegenen Ort,
mit, welche als Dolmetſcher gedient hatten bei ſeinem Be
ſuch in Kabien. Dieſe erzähiten u. A., daß die Einge-
borenen im Begriff geweſen, einige Kameraden zu braten
und zu eſſen, als ſie von den Landungstruppen geſtört
wurden. Nachdem die „UAlbatroß“-Leute die Eingeborenen
in ſo nachdrücklicher Weiſe gezüchtigt hatten, nahm das
Sch.ff ſeinen Weg nach Neu Britannien. Kabakada war
der erſte Ort, welcher beſucht wurde. Die Eingeborenen
hatten hier in letzter Zit großen Unfug verübt, die Läden
abgebrangt, geplündert und geſtohlen, und die Einwoner
des Ortes waren ihres Lebens nicht ſicher. Die beiden
Anführer der Eingeborenen Namens Tovering und To-
longlong waren im Beſitz von 60 Rifles und mehreren
Tauſend Patronen. Um die Eingeborenen wegen der Zer-
ſrörung deutſchen Eigenchums zu züchtigen, wurde den An
führern aufe legt, einen gewiſſen Betrag an den Komman-
danten des „Arbatroß“ zu zahlen. Die verlangte Summe
betrug ungefahr 37 Lſtrl. Eine dreitägige Friſt wurde für
die Zahlung des Geldes geſtellt. Als die Anführer ſich
nach Verlauf der drei Tage nicht einfanden, wurde am
vierten Tage (am 11. März) die Landung beſchloſſen.
Die Landung erfolgte; da es aber an einem Führer
mangelte, mußte mit großer Vorſicht vorgegangen werden.
Die Eingeborenen hielten ſich in dem dichten Gebüſch ver
ſteckt, welches ihnen großen Schutz gewährte. Beim Vor-
rucken der „Albatroß“- Leute wurden ſie plötzlich aus dem
Dickicht mit Speerwürfen und ein m Kugelregen empfangen.
Die Mariner erwiderten prompt das Feuer, und es ent
ſtand nun ein Gefecht, welches mehrere Stunden andauerte
und mit der Fiucht der Farbigen endigte. Von den Ein
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Kaiſers nach Nicolajeff und Moskau an den
Eiſenbahnſtationen und anderen Punkten der Bahnſtrecke
feſtlich gekleidete Volk maſſen aufgeſtellt, welche den kai
ſerlichen Bahnzug enthuſiaſtiſch begrüßten. In Jekateri-
noslaw, Kursk und Orel hatten ſich Deputationen zur
Begrüßung eingefunden. Sämmtliche Stationen und
Bahnhöfe waren prächtig geſchmückt und Abends illu-
minirt.

Die demonſtrativen Kundgebungen des Me-
tropoliten Johannikins bei dem Kirchgang der Ma-
jeſtäten in der Moskauer Himmelfahrts- Kathedrale und
des Stadthauptes von Moskau bei dem großen
Empfang im Kreml haben wir ſchon im geſtrigen Abend-
blatt telegraphiſch mitgetheilt.

Ueber die Bedeutung, welche die Wiederherſtellung
der ruſſiſchen Kriegsflotte im Schwarzen Meer für zu
künftige Möglichkeiten ganz naturgemäß hat, braucht,
wie die „Nat.Ztg.“ richtig bemerkt, eigentlich kein Wort
verloren zu werden. Auffallend jedoch iſt es, daß das
Stadthaupt von Moskau mit Bezug auf dieſelbe ſolche
Worte an den Zaren richten durfte, und daß der offiziöſe
Telegraph ſie zur allgemeinen Kenntniß bringt. Eine
beunruhigende Bedeutung brauchen ſie aber darum doch
noch lange nicht zu haben ihre Duldung und Weiterver-
breitung iſt vielmehr ein ſehr geeignetes Mittel, die per
ſönliche Friedenspolitik des Zaren in das hellſte Licht zu
ſetzen und der Welt zu verſtehen zu geben, daß nicht ſo
wohl das ruſſiſche Volk als vielmehr der gegenwärtige
Zar perſönlich für die Erhaltung des Friedens im Orient
Bürge iſt. Das Jntereſſe der Welt an dem Beſtand ſeiner
Herrſchaft muß dadurch unbedingt zunehmen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 26. Mai.

Se. Majeſtät der Kaiſer entſprach am Mittwoch
Nachmittag um 5 Uhr mit der Großherzogin von Baden
einer Einladung des Herzogs und der Herzogin von Sa-
gan zum Diner.

Se. K. und K. H. der Kronprinz wohnte am
Dienstag Vormittag dem Kavallerie-Exerzieren auf dem
Bornſtedter- Felde bei, nahm nach Beendigung deſſelben
militäriſche Meldungen entgegen und kehrte darauf nach
dem Neuen Palais zurück. Dort verblieben die Kron-
prinzlichen Herrſchaften den Nachmittag hindurch und auch
während der Abendſtunden.

Die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl gedenkt,
am Freitag, den 28. d. Mits., Berlin zu verlaſſen und
ſich zunächſt zu den Tauf-Feierlichkeiten nach der Villa
Albrechtsberg bei Dresden zu begeben. Dort wird Höchſt
dieſelbe dann noch kurze Zeit beim Prinzen und der Frau
Prinzeſſin Albert von Sachſen Altenburg verbleiben. Von
der Villa Albrechtsberg reiſt die Frau Prinzeſſin Fried
rich Karl ſpäter zum Beſuch bei der Herzoglich anhalti-
ſchen Familie nach Wörlitz.

Die Abreiſe des Miniſters von Puttkamer
nach Ems, welche wir nach Berliner Blättern in der
geſtrigen Abendausgabe irrthümlich meldeten, iſt nach einer
Berichtigung der heutigen „Krzztg.“ noch nicht erfolgt.
Herr von Puttkamer ſoll allerdings beabſichtigen, Ems
aufzuſuchen. Wann er aber dorthin abreiſt, iſt noch un
beſtimmt. Schon in den nächſten Tagen dürfte die Ab-
reiſe ſicherlich nicht erfolgen.

Der General der Jnfanterie und General-
Adjutant v. Stiehle, Chef des Jngenieur- und Pionier-
Corps und GeneralJnſpekteur der Feſtungen, iſt in Be
gleitung des Majors Becker I., beauftragt mit Wahrneh-
mung der Geſchäfte des Chefs des Stabes der General-
Jnſpektion des Jngenieur- und Pionier Corps und der

zur Vornahme von Beſichtigungen nach dem
hein und nach Elſaß Lothringen abgereiſt.

Zu einer komiſchen Anſchuldigung hat der Wech
ſel des Hausverwalters in einem im Oſten von Berlin
belegenen Hauſe geführt. Der jetzige Verwalter des Hau

c --„JJJ-vv——mWW———geborenen blieben 11 Todte auf dem Platze, von den Ma
rinern wurden vier Mann verwundet, darunter zwei nicht
unerheblich. Bei einbrechender Dunkelheit zogen ſich die
Landungstruppen nach dem „Albatroß“ zurück. Am an
deren Morgen eröffnete der „Albatroß“ aus ſeinen 15-
Centimeter-Geſchützen und Revolverkanonen ein regelrechtes
Feuer auf den Ott.

Herr Goedecke, ein Beamter der deutſchen Plantagen
Geſellſchaft, wurde an Bord des „Albatroß“ genommen,
da man es nicht für räthlich hielt, ihn unter den Wilden
bleiben zu laſſen. Nachdem Nuſa verlaſſen war, ging das
Schiff nach Kabatheron und nahm die beiden Offiziere und
die kleine Abtheilung auf, welche dort zurückgelaſſen wur-
den, um die Ergreifung der Mörder des Kaufmanns Carr
zu bewirken. Die Offiziere berichteten, daß ihr Beſtreben
vergeblich geblieben. Bewaffnete Mannſchaft wurde ge-
landet, aber die Eingeborenen waren in das Jnnere und
in die Berge entflohen. Es ging nicht an, dieſelben zu
verfolgen, und die Abtheilung kehrte zurück, jedoch nicht
ohne vorher die Hütten, Plantagen c. vernichtet zu haben.
Am 16. März ankerie der Kreuzer bei Kabatheron, und
der Kommandant verlangte, daß die Häuptlinge eine ge-
wiſſe Summe Geldes zahlen ſollten und den eniflohenen
Mörder des Händlers Carr auszuliefern hätten, welcher,
wie es hieß, in dem Orte verborgen ſein ſollte. Falls
der Schuldige nicht ausgeliefert würde, verlangte der Kom
mandant von den Eingeborenen einen höheren Betrag
innerhalb zweier Tage, widrigenfalls er dieſelben bekriegen
würde. Die Eingeborenen zahlten das Geld nicht, und
am 21., 23. und 24. März fanden Gefechte ſtatt, in wel
chen einige von der Schiffebeſatzung verwundet und einige
Eingeborene getödtet wurden. Die Mehrheit der Einge-
borenen entfloh in's Jnnere. Der Kreuzer ging dann
ſofort nach Matage, wo derſelbe am 25. März eintraf.
Nach Einnahme von Kohlen ging er nach Sydney, wo er
nach einer guten Reiſe geſtern ſpät Abends (11. April)
eintraf. Es mag erwähnt ſein, daß in dem Gefecht in
Kabatheron der Dienſt von 32 Eingeborenen einer anderen
Ortſchaft in Anſp uch genommen wurde, um den Buſch
zu ſäubern und die Plantagen c. zu zerſtören.“

Unter den Verwundeten von der Mannſchaft des
„Albatroß“ werden genannt: der Bootsmannsmaat Meyer,
welcher einen Schuß durch die rechte Schulter, und der
Obermatroſe Pank, welcher einen Schuß durch den linken
Oberarm erhalten hat.

„ſes, ein Bäckermeiſter, welcher annahm, daß ihm ſein
Vorgänger ein in demſelben Hauſe wohnender Tiſch
lermeiſter feindlich geſinnt ſei, machte vor etwa acht
Tagen bei der Polizei die Anzeige, daß die Ehefrau des
Tiſchlermeiſters in ſeine Wohnung gekommen ſei und un
ter Vorhaltung eines Terzerols zu ihm geſagt habe: „erſt
erſchieße ich Sie, und dann jage ich mir und meinem
Manne eine Kugel durch den Kopf.“ Bei der amtlichen
Vernehmung leugnete die Frau keineswegs, dieſe Aeußer-
ung gethan zu haben, und gab als Grund an, daß, dader Bader meiſter ſie und ihren Mann bei ihrem Haus-

wirth verleumdet habe, ſie ihn habe darüber zur Rede
ſtellen und ihm einen Schreck einjagen wollen. Gleich-
Fitig präſentirte ſie auch die Waffe, mit welcher ſie den

äckermeiſter bedroht hatte. Dieſe war indeß keine ſon
derlich gefährliche, denn bei näherer Beſichtigung ent-
puppte ſie ſich als ein hölzerner Stiefelknecht,
welcher zuſammengelegt die Form eines Piſtols hat.

Wegen Raubes wurde am Mittwoch der wieder-
holt beſtrafte ehem lige Diener W. zur Haft gebracht.
Derſelbe entriß vorgeſtern Nachmittag im Thiergarten in
der Nähe der Friedens-Allee einem aus den Anlagen
kommenden Spaziergänger dem Japaner J. als
dieſer ihm 10 ſchenken wollte, unter Anwendung von
Gewalt das Portemonnaie, in welchem ſich etwa 59 M.
befanden, und verſuchte damit zu entfliehen. Auf den
Hilferuf des Beraubten eilten drei Perſonen herzu, welche
den W. ergriffen und zur nächſten Polizeiwache brachten.

Eine Mordthat wird aus Warnsdorf bei Köpe-
nick gemeldet: Der dortige Hausſchlächter Runk, ein in

guten Verhältniſſen lebender Altentheilbeſitzer, ein Mann
in den ſechziger Jahren, hatte am Sonntag wieder ſeiner
Gewohnheit gemäß, dem Branntwein allzuſehr zugeſprochen

und wurde, wie ſchon öfter, von den mit ihm im Kruge
anweſenden Gäſten mehrfach gehänſelt. Nachdem Runk
in Begleitung des Schankwirthes nach Hauſe gegangen
war, kehrte er ſpäter von da nach dem Kruge zurück, wo
er, mit einem Schlächtermeſſer bewaffnet, das er aus ſeiner
Wohnung mitgenommen hatte, denjenigen auflauerte, die
ihm vorher am meiſten mitgeſpielt hatten. Als bald darauf
ein junger Verwandter des Runk, der ihn vorher hatte
nach Hauſe begleiten wollen, damit aber bei ihm kein Ge
hör gefunden hatte, ahnungslos aus der Thür des Wirths
hauſes trat, wurde er von Runk mit dem Meſſer derartig
in den Hals geſtochen, daß er ſofort zuſammenbrach und

e

koſten verurtheilt wurden.

nach wenigen Minuten ſein Leben aushauchte. Der Mör-
der zeigte ſich nach der That vollſtändig ruhig, ließ ſich,
ohne einen Verſuch zur Flucht zu machen, verhaften und
erklärte nur, er habe nicht den Todten, ſondern einen
Knecht, der ihn beſonders gereizt habe, erſtechen wollen.
Als man dem Mörder, der verheirathet iſt, bei ſeiner
Ueberführung nach Moabit Feſſeln anlegen wollte, meinte
er, das ſei nicht nöthig, er denke nicht daran, ſich ſeiner
Strafe entziehen zu wollen.

Wie verlautet, wird Erzbiſchof Dinder ſeine
Reiſe von Königsberg nach Breslau im ſtrengſten Jnkog-
nito machen, ſeinen Weg auch nicht über Poſen nehmen,
um ſo den von der Geiſtlichkeit und den übrigen Diöze-
ſanen vielfach beabſichtigten Ovationen aus dem Wege
zu gehen. Aus letzterem Grunde wird der Tag der An-
kunft des Erzbiſchofs in Poſen nicht näher bekannt ge
geben; ſoviel ſteht jedoch, wie dem „Poſ. Tgbl.“ von beſt-
unterrichteter Seite mitgetheilt wird, feſt, daß Herr Din
der in der Woche vor Pfiagſten, von Berlin kommend,
wohin er ſich nach ſeiner Konſekration begiebt, in Poſen
eintrifft, und daß ſeine Jnthroniſirung noch bis zum
Pfingſtfeſte erfolgen wird.

Das furchtbare Unwetter, welches die im heuti-
gen Hauptblatt geſchilderte Kataſtrophe in Wetzlar zur
Folge hatte, hat im ganzen Südweſten Deutſch-
lands mannichfachen Schaden angerichtet. Die ganze
Strecke von Alzey bis Bingen nebſt ſämmtlichen da
zwiſchen liegenden Ortſchaften wurde theils mehr, theils
minder ſowohl von einem wolkenbruchartigen Regen, als
auch von einem Hagelſchlag heimgeſucht, wodurch nicht
allein die Hoffnungen vieler Weinbergbeſitzer, ſondern auch
vieler Landwirthe zu Grabe getragen wurden. Jn einigen
Ortſchaften ſtrömten die Waſſermaſſen derart hernieder,
daß das Waſſer bis zu 2 Fuß hoch in den Straßen ſtand,
Hagelkörner in der Dicke bis zu Taubeneiern waren gar
keine Seltenheit. Das in Bingen abgehaltene Feſt der
Turnhallen Einweihung wurde jäh unterbrochen, auch ein
ähnliches Feſt in Flonheim mußte eingeſtellt werden.
Einzelne Weinberge wurden, wie aus Bingen dem „Frankf.
Journal“ geſchrieben wird, durch die herabſtrömenden
Waſſermaſſen völlig weggeſchwemmt, man ſchätzt den hier-
durch entſtandenen Schaden auf 5 bis 600 000 Mark.

Nicht weniger als zweihundert Nachkommen
hat eine 84jährige Frau im Dorfe Ethingehauſen bei
Lodz hinterlaſſen, welche ſich auf vier Generationen, Kin-
der, Enkel, Urenkel und Ur-Urenkel vertheilen. Bemerkens
werih iſt, daß die Verſtorbene erſt in ihrem 82. Jahre
ihre Schwiegermutter durch den Tod verloren hat. Die-
ſelbe ſtarb vor ungefähr zwei Jehren in der Nachbarſtadt
Pabianice in dem Alter von 105 Jahren.

Ueber eine frevelhafte Selbſtverletzung berichtet
die Ruſſ. Ztg.: Ein Fabrikarbeiter kam eines Morgens
zur Fabrik und gab an, er ſei am Abend vorher durch
einen Revolverſchuß verletzt worden, und zeigte eine Schuß-
wunde am Bein. Er war einige Tage arbeitsunfähig,
erhiel: einen Krankenſchein und die nöthigen Atteſte und
holte ſich auf dem Krankenkaſſen-Bureau das Kranken-
eld. Später wurde die Sache näher unterſucht; esſhien nämlich, als ob der Burſche den Schuß ſich ſelbſt

beigebracht habe, wofür der faſt ſenkrecht von oben nach
unten laufende Schußkanal ſprach. Eine Ortsbeſichtigung
am Thatorte ergab eine Beſtätigung des Verdachtes und
es wurde gegen den Arbeiter die Unterſuchung wegen
Betrugs eröffnet. Derſelbe wurde vom Schöffengerichte
zu drei Wochen Gefängniß verurtheilt.

Der vorjährige große Studenteukrawall in
Greifswalo, welcher, wie ſ. Z. berichtet wurde, im Juli
v. J. während des „Schwedenulks“ (Schützenfeſtes) ſtatt
gefunden hatte, iſt nach langen Vorunterſuchungen endlich
vor Kurzem zur Verhandlung geſtellt worden mit dem
Ergebniß, daß Vier freigeſprochen, Zwei zu je 50 Mark
und 100 Mark und Tragung der Gerichtskoſten und einer

wie die „Frkf. Ztg.“ hört, übrigens in Karzer umdelt worden, was vielleicht ſeiner Selbſtvertheidinn
zuſchreiven iſt, die durch ihre draſtiſche Komik unw
ſtehlich ſelbſt auf die ſchwer bewegbaren Lachmuskeln re
ernſten Richterkollegiums wirkte. s

Parlamentariſches.
Die Commiſſion des Reichstags zur Vorberathun

es Entwurfs eines Geſetzes über die Beſteuerundes Branntweins beſteht aus folgenden Abgeordreter
Dr. Barth, Broemel, Dr. Bubl, Graf v. Chamars, r. Delbrit,
Dieden, Dr. Frege, Gamp, Heine, Graf v. Hompeſch, Vor
ſitzender, Kayſer, v. Kehler, Graf v. Kleiſt-Schmenzin, Dr. Meyer
e v. Mirbach-Sorquitten. Stellvertrete
des Vorſitzenden, Dr. Mosler, Dr. v. Mycielski, O chelbäuſer

m e en Saudy, Graf v. Strachwitz, riftführer, StruckmannUhden, v. Wedell-Malchow, Dr. Witte. am
Der Seniorenconvent des Reichstags beſchloß am Diens

tag, den Präſidenten zu ermächtigen, die nächſte Plenarſttzung
des Reichstags nach Beendigung der erſten Leſung der Bramm
weinſteuer ſelbſtſtändig anzuberaumen, unter der Vorausſehung
daß die nächſte Sitzung erſt nach Pfingſten ſtattfindet.

Ueber die finanziellen Wirkungen des Antrages
Kropatſchek,

Gleichſtellung der Lehrer an den ſtädtiſchen höheren
Unterrichtsanſtalten mit denen ſtaatlichen Patronats
hat die Regierung eine umfaſſende Enquete angeſtellt und deren
Ergebniß dem Abgeordnetenhauſe mitgetheilt. Für die Gym-
naſien und Realſchulen der Provinz Sachſen ergeben ſich danach
folgende Steigerungen der Wohnungsgeldzuſchüſſe:

Wohnungs-

geldzh n Stei
n d. her gerungbisher An ehe
trage

Pädagogium U. L. F. Magdeburg 38884656 192848 04
Domgymnaſium Merſeburg 3420 4140 42350 17
Gymnaſium zu Burg 5400 6480 57188 19

Neuhaldensleben 2769 3780 37108 28
Seehauſen 2760 378036620 28
Stendal 2700 3780 45128 24Wernigerode 1500 2400 45366 22

Realgymnaſium Aſchersleben 71620 62002 27
Halberſtadt 7560 8640 71987 18
Magdeburg 10464 12972 113416 22

Guerickeſchule 6656 868080995 25Oberrealſchule Halberſtadt 4140 4860 41859 17
Realprogymnaſtium Gardelegen 2130 3030 2211 42

Schönebeck 1500 3480 28280 75
Progymnaſium Genthin 1716 2736 24625 43
Gymnaſium Halle a. S. 8508 1056086604 24
Lateiniſche Schule Halle a. S. 6144 6828 93262 07
Domgymnaſtum Naumburg 4860 5760 54190 16
Kloſterſchule Roßleben 720 1260 93614 05
Gymnaſium Sangerhauſen 2880 360038817 158

Torgau 4680 5580 56260 1,6
Wittenberg 4140 5220 54310 2Realgymnaſium Halle (Francke'ſche

Stiftungen 8280 10104 71804 26Progymnaſtum Weißenfels 3060 378033440 21
Realprogymnaſium Delitzſch 300027142 138

x Eilenburg 240022400 12Eisleben 2760 3660 27385 33
w Naumburg a 288026257 123Gymn. nebſt Realprogymn. Mühl-

hauſen 4680 5400 47149 15Gymnaſium zu Nordhauſen 3960522062020 2
Realgymnaſium 4140 5220 61580 1,7Realprogymnaſium Langenſalza 348024770 277
Höhere Bürgerſchule Erfurt 2820 3960 37940 3

Die Leichenfeier für Leopold von Ranke
begann am Dienſtag Abend 7 Uhr mit einer Trauerfeier für
den engſten Familienkreis. Das langjährige Verliner Heim des
verewigten Meiſters der deutſchen Wiſſenſchaft, Luiſenſtr. 213,
war den ganzen Nachmittag von einer dichten Menſchenmenge
umlagert. Gegen Abend fand ſich eine größere Abtheüung von
Schutzleuten ein, die erſt den Platz verließen, als ihnen be
kannt gegeben wurde, daß keinerlei offizielle Kundgebung ſtatt
ſiade. Das Arbeitszimmer des Gelehrten war in eine Trauer-
kapelle umgewandelt. An der Schmalſeite war ein Altar mit
Kruzifix errichtet; ringsherum ſtanden hohe Lorberbäume, und
inmitten derſelben war der Sarg aufgebahrt. Noch war der Sarunverſchloſſen. Das Antlitz des Heimgegangenen ſah ſo ſriedlich ſu

aus, daß Niemand, der es ſah, ahnen konnte, welch ſchweren Kampf
der ſtille Schläfer durchgekämpft, ehe Freund Hain ihn abrief. Jn
den Händen hielt der Todte ein kleines Kruzifix und einen St. auß
gelber Roſen, der letzte Scheidegruß ſeiner geliebten Tochter Maxa,
die durch Unwohlſein an der Theilnahme an der Trauerfeier
verhindert war. Am Kopfende des Sarges hing vom Altar
herab der große Kranz weißer Roſen, den die Kaiſerin geſpendet
hatte. D. neven war an einem Kandelaber die Kranzſpende der
Frau Großherzogin von Baden angebracht, während zu Füßen
ein Rieſenkranz lag, den kurz zuvor der bairiſche Geſandte Graf
Lerchenfeld im Namen der königlich bairiſchen Staatsregierung
überbracht hatte. Rings um den Sarg lagen weiter Kränze der
hiſtoriſchen Geſellſchaft, der philoſophiſchen Fakultät in Graz,
des, Officiercorps des GardeFüſilier-Regiments, ferner ein
Palmwedel, den ein Schüler Ranke's, Geh. Rath v. Shybel,
gewidmet u. a. Neben den Söhnen, dem Schwiegerſohn, den
Enkelkindern und ſonſtigen Verwandten wohnten nur der

Dr. Kleinert mit der Amt-kette, der Dikan dec philoſophiſchen
Fakulrät, Prof. Dr. Scherer, der Arzt des Verſtorbenen Sanitätsrath
Dr. Reinke, die treue Dienerin Frau Lobbe, des Gelehrten lang
jähriger Amanuenſis Vr. Wiedemann und einige an ere dem Hauſe
naheſtehende Perſönlichkeiten der Trauerfeier bei. Chorſaänger
eröffneten mit dem Liede „Chriſtus, der iſt mein Leben die
ernſte Feier. Dann nahm der Sohn des verſtorbenen, Herr
Prediger von Ranke, das Wort zu einem Gebet. Er knüpfte
daran die Verleſung des Bivelwortes: „Alſo ſtarb Moſes, der
Knecht des Herrn. Sein Auge war nicht dunkel geworden uud
ſeine Kraft nicht verfallen. Ich bin vor vielen wie ein Wunder,
aber du biſt meine Stärke und Zuverſicht 2c.“ Der Geſang
„Selig ſind die Todten“ leitete zu der eigentlichen Trauerredeüder, der die Worte im 126 Pialm zu Grunde lagen. Der
Geiſtliche wies darauf hin, wie es der Wunſch ſeiner (des Redners)
Angehörigen geweſen, ehe die ſterbliche Hülle des geliebten V ters
zur ewigen Ruhe gebettet würde. noch in den Räumen, in denen
er 40 Jahre gelebt und gewirkt, ſeiner in ſchlichter Weiſe zu
gedenken. Als eine beſondere Gottesfügung könne es angeſehen
werden, daß morgen in der Kirche der Diener Gottes das Ge
dächtniß des Verſtorbenen feiern werde, den der Letztere immer
einen Prediger von Gottes Gnaden genannt hale. Den er
wähnten Pſalm ha e er gewähtt, da ihn ſein Bruder demHeim-
gegangenen vor acht Tagen in einer lichteren Stunde vorgeleſen,
und dieſes Bibelwort der letzte Troſt für den Sterbenden ge
weſen ſei. Der Geiſtliche erinnerte dann an ſeines Vaters letzte
Rede, die er am 21. De,ember vorigen Jahres gehalten
und die gleichſam das Teſtamentswort des Todten für
die Nachwelt geworden. Er hob die große Heimathsliebe, die
Hingabe an Eltern und Geſchwiſter, die innige Liebe zu der
voraufgegangenen Gattin und den Kindern und Kindeskindern
hervor; er gedachte der oft wiederholten Worte des Todten:
Ich habe noch eine ältere Familie, die Wiſſenſchaft! Mit gleicher
Liede hing er an ſeinen Schülern: „Was macht mein treler
Waitz?“ war noch eine ſeiner letzten Fragen und nun ſt auch
er ihm in die Ewigkeit gefolgt. Freunde und Schüler ſind ihm

zu 10 Tagen Haft und ebenfalls Tragung der Gerichts
Die Strafe des Letzteren iſt,

im Tode vorangegangen. Aber die Kraft zur Arbeit iſt ihm
geblieben bis in die letzten Tage. Und gerade u phänomenal iſt
es, daß es allen immer hat ſcheinen wollen, als ob der

Kultusminiſter von Goßler, der Rektor der Univerſität, Prof.
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ſte und vollendetſte geweſen. Zum Schluß erinnerte ber

Koner noch an die große Liebe des Verewigten zum Herr-
rhauſe und an ſeine wahre und echte Religioſität. Kurz

ch vor der ernſten Trauerſtunde habe man unter ſeinen Pa-
en ein religiöſes Gedicht, das er am 18. Februar 1881
ergeſchrieben, gefunden, in dem es zum Schluß heißt
Algewaltiger, Du Einiger, Du Dreifaltiger, Du haſt
ch aus dem Nichts gerufen, hier liege ich zu Deines
Thrones Stufen.“ Jn tiefer Rührung ſprach Prediger
von Ranke dann das „Vater unſer“ und mit dem Geſang
Selig ſind die Todten“ ſchloß die Feier. Noch einmal wurde

t Sarg geöffnet und alle Anweſenden nahmen den letzten Ab
jed von dem großen Todten, nachdem noch ſein Haupt mit

dem verdienten Lobderkranz geſchmückt worden war.

Würdig des großen Todten geſtaltete ſich der impoſante
Trauerzug, der am Mittwoch Abend Leopold v. Rankes ſterbliche
dülle zur letzten Ruhe auf dem Friedhof in der Sophienſtcaße
Aleitete. Von den Fahnen, die ſonſt nur vorangerauſcht zu feſt
wen Züzen und Kommerſen, wehte das Zeichen der Trauer;
die Saläger, die ſo oft erklirrt bei frohen Gelagen, h'er ruhten
ſie ſtill im Arm, umhüllt von dem Flor, der in langen Schleifen
von den Schultern herabfiel, und auf den Geſichtern der Jugend,
deren koſtbares Vorrecht es iſt, dem Leben nur heiter und ſorg
los entgegenſchauen zu dürfen, lagerte tiefer Ernſt. So kam ſie
gerangezogen, die S udentenſchaft Berlins, Schaar auf Schaar,
jautlos ſtill, zu dem Heim des Entſchlafenen, dem ſie das letzte
Edrengeleit geben wollte. Korps und Burſchenſch ften, die Lands-
mannſchaften und Verbi dungen, der „Verein deutſcher Studenten“,
die freie wiſſenſchaftliche Vereinigung alle waren gekommen, um,
einmüthig in dem Schmerz um den Heimgegangenen noch einmal
ſich um ihn zu ſchaaren. Und mit ihnen waren die Lehrer der
Berliner Hochſchule, die Kollegen und Freunde des Verſtorbenen,
hervorragende Vertreter der Kunſt c. erſchienen, um dem Ab-
derufenen die letzte Ehre zu erweiſen. Nur eine kleine Anzahl
Leidtragender hatte ſich im Trauerhauſe ſelbſt eingefunden.
Zahlloſe Kränze waren zu den geſtern bereits genarnten hinzu
gekommen. Der Kaiſer, der Kronprinz und Prinz Wilhelm hatten
prachtvolle Lorbeerkränze geſandt. Von Ranke's langjährigem
Verleger Geibel war ein Kranz mit der Widmung: „Ja un-
verbrüchlicher Verehrung“ eingetroffen. Weitere Kränze waren
gekommen von der Mannſchaft der 6. Kompagnie der Garde-
güſiltere, deren Chef der eine Sohn des Entſchlafenen iſt, vom
tönialichen hiſtori chen Seminar in Berlin, von der philoſophiſchen
Fakultät in Straßdurg u. a. m. Als der Zug der Studirenden
vor dem Trauerhauſe anlangte, begaben ſich die Mitglieder des
Ausſchuſſes und die Chargirten der einzelnen Korporationen in
die Wohnung Rankes, um hier die 3 At'askiſſen, auf denen des
Verſtorbenen Orden lagen, und alle nicht den Sorg ſchmücken
den Kränze und Palmenwedel in Empfang zu nehmen, die von
ihnen im Zuge getragen wurden. Punkt “6 Uhr ſetzte ſich der
gewaltige Leichenkondukt in Bewegung, nachdem vorher der
Sohn des Entſchlafenen, Prediger Otto v. Ranke an dem Sarge
einige Segensworte geſprochen hatte. Voran ſchritt das Muſik
korps des 2. Garderegiments zu Fuß, das die Melodie „Jeſus
meine Zuverſicht' und dann den Chopin'ſchen Trauermarſchblies. Dann kamen die Träger der Orden des Heimaegangenen,
rechts und links flankirt von Chargirten im vollen Wchs. und
hinter ihnen folgte der Prrade- Leichenwagen. Hinter dem Wagen
folgten zu Fuß die beiden Söhne, der Schwiegerſohn und die
anderen männlichen Verwandten des Verſtorbenen und etwa
zehn ſeiner beſten Freunde. Jhnen ſchloſſen ſich die Profeſſoren
der Berliner Hochſchulen, an ihrer Spitze der Rektor
Prof. Dr. Kleinert mit der goldenen Amtskette und die vier
Dekane, und zahlreiche Profeſſoren der Univerſität an; dann
kamen die Galawagen des Kaiſers, der Kaiſerin, des Kronprinzen,
der Kronprinzeſſin und hinter ihnen in der erſten Trauerkutſche
Ober Hofprediger Dr. Kögel mit den beiden Schwiegertöchtern
Ranke's, in der zweiten die treue Dienerin des Entſchlafenen,
Frau Lobbe. Nun reihten ſich die ſchier endloſen Schaaren der
akademiſchen Jugend an. Voran ſhritten die Mitglieder des
Ausſchuſſes, dann folgten die Vertreter der techniſchen und land-
wirthſchaftlichen Hochſchule und der Bergakademie und nun die
anderen Korporationen der Univerſität. So bewette ſich der
Zug die Luiſenſtraße, Neue Wlhelmſtraße, die Linden entlang,
an der Univerſität vorbei nach dem Sophienkirchhof in die
Sophienſtraße.

Die Sophienkirche hatte einen der ernſten Feier würdigen
Schmuck angelegt. Hohe, bis zur Kanzel hinaufreichende Palmen
und Lorbeerbäume umgaben den Altarraum; dazwiſchen waren
ſechs große ſilberne Kandelaber aufgeſtellt, die vereint mit dem
Licht der zahlreichen Kronleuchter ihren matten Schein über die
geweihte Stätte ergoſſen. Altar und Kanzel waren ſchwarz ver
hangen. Vange vor Eintreffen des Trauerkondukts war die
Sophienſtraße für die Menge abgeſperrt. Tauſende waren in
der Umgebung des Friedhofes verſammelt, um den Trauerkon-
dukt zu erwarten. Die Emporen der Kirche waren lange vorher
in allen Theilen dicht gefüllt. Vor dem Altarraum fand ſich
inzwiſchen eine zahlreiche, diſtinguirte Verſammlung ein, in der
man die Spitzen der Staats- und ſtädtiſchen Be örden bemerkte.
Jm Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers erſchien der General
adiutant von Rauch; ihm ſchloſſen ſich die Adjutanten aller
preußiſchen Prinzen und zahlreiche Generale an. Jm Auftrage
der Großherzogin von Baden wohnte der badiſche G.ſondte am
hieſigen Hofe der Trauerfeier bei. Man bemerkte ferner die
Staate miniſter von Pattkamer, von Goß er, von Boetticher,
Bronſart von Schellendorff, Dr. Friedoerg, Maybach und
Dr. Lucius, Miniſterialdirektor Greiff, Unter- Staatsſekretär
Lucanus, die Geh. Ober Regierungsräthe v. Sybel und Bonttz,
den Ober-Zeremonienmeiſter Grafen Eulenburg nebſt vielen
Kammerherren; als Vertreter der Stadt Berlin, die in L. von
Ranke ihren Ehrenbürger betrauert, den Ober-Bürgermeſſter
von Forckenbeck mit vielen Stadträthen, viele Stadtverordnete,
an der Spitze der Vorſteher Büſhtemann, ſämmtliche Mitglie er
der Univerſität und der Akademe, ſoweit ſie ſich nicht im Zuze
befanden, aus Künſtlerkreiſen Adolf Menzel und Andere. Kurz
nach 6 Uhr fuhr Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der Kronprinz
auf den Platz vor der Kirche; ihm folgte bald darauf der Erb
prinz von Sachſen-Meiningen. Kultusminiſter von Goßler ging
hinaus, um die hoben Herrſchaften zu begrößen, und hier er-
warteten die be den Mitglieder des Königshauſes, umgeben von
einer glänzenden Suite, das Nahen des Zuges. Buld drangen
die Klänge des Chopinſchen Trauermarſches in das Jnnere der
Kirch an den Fenſtern ſah man die Fahnen der Studirenden
vorüberziehen, der Zug hitte den Kirchhof erreicht. Als der
Sarg vom Leichenwagen gehoben wurde, ſpielte die Kapelle des
Garde-Füſilierregiments das „Integer vitae“, und unter den
Klängen deſſelben wurde der Sarg in die Kirche getragen.
Voran ſchritten die Träger des Sorges, die, nachdem der Sarg
am Altar aufgebahrt war, rechts uno links von demſelben Auf-
ſtellung nahmen. Gleich hinter dem Sarge betrat der Kronprinz
mit dem Erbprinzen von Sachſen-Meiningen das Gotteshaus,
die übrigen Leidtragenden foigten. Nachdem die Czargirten mit
den Sagen vor dem Altar Aufſtellung genommen, begann die
Crauerfeier mit einem Orgelprätudium, nach we.chem der könig-
liche Domchor das „Siehe, wie dahinſtirbt der Gerechte“ an-
ſtimmte. Der Sohn des Verewigten, Prediger Otto v. Ranke,
Jfrf dann das Wort zur Liturgie, ig welche er denſelben
Pſalm hineinlegte, den er ſchon bei der Trauecrfeier im Hauſe
dem Andenken des Verſtorbenen gewidmet hatte. Der Domchor
ſang dann: „Ja der Geiſt ſpricht 2c.“ und die ganze Verſamm-
lung ſtimmte hierauf das Lied „Coriſtus der iſt mein Leden“ an.

ie dann folgende Gedächtnißrede des Ober-Hof-
bredigers Vr. Kögel knüpfte an die Worte im Propheten
Jeſaias 40,38 an: „Die auf den Herrn harren,kriegen neue Kraft, daß ſie auffahren mit Flügeln we
Adler, daß ſie wandeln und nicht matt werden. Die
Liturgie und abermalige Chor- und Gemeindegeſänge ſchloſſen
die Trauerfeier. Dann wurde der Sarg zum Kirchhof hinaus-
Fragen wo ihn die Regimentskapelle mit den Klängen des

horals „Jeſus me'ne Zuverſicht“ empfing. Das Erbbegrähniß
der Fami ie von Ranke, in dem die Gattin und ein früh verſtor-
benes Söhnchen des Heimgegangenen ruhen, war mit ſchwarzen
Vorhängen drapirt und reich mit Blumen geſchmückt. Nachdem
der Sarg in die Gruft geſenkt, trat der Kronprinz als Erſter
an den Rand des Grabes, um dem Lehrer und treuen Diener
des Staates da das Häuflein Ecde als letzten Gruß nachzu-
werfen. Die übrigen Leidtragenden thaten das Gleiche, und mit

Werkes der ſeinem „Vater unſer“ ſchied man von der Stätte, wo der Neſto
der deutſchen W ſſenſchaft die ewige Ruhe gefunden.

Bald nach beendigter Trauerfeier auf dem Friedhofe zogen
die Studenten nach der Tonhalle, wo eine echt ſtudentiſche Trauer-
feier den Abſchluß der großartigen Kundebungen bildete.
Jn, den Logen wohnte die Familie des Dahingeſch edenen
derſelben bei. Ebenſo hatten ſich der rector magnifieus Pro-
feſſor Kleinert, der Dekan der philoſophiſchen Fakultät, Profeſſor

cherer, und andere Profeſſoren eingefunden. Nachdem die an-
weſende Kapelle den Wieprechtſchen Trauermarſch geſpielt hatte,
erariff, nach kurzen Eröffnungsworten des Präſidenten, der
außerordentliche Profeſſor der vhiloſophiſchen Fakultät, Dr. H.
Delbrück, das Wort zur Gedächtnißcede, in der er in kurzen
Umriſſen ein Bild von Rankes Leben und Wirken entrollte. Der
übliche Trauerſalamander bildete den Schluß der ſtudentiſchen
Kundgebung

Halle, den 27. Mai.
Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.

Jm Auftrage der Kgl. Regierung beſichtigten
geſtern die zu dieſem Zweck hierſelbſt aus Berlin einge
troffenen Herren Geh. Med.-Rath Strenzka, Baurath
v. Tiedemann und Regier.-Rath Naumann die Cloſet-
anlagen (Klärgrube) der hieſigen Univerſitätskliniken. Wie
wir hören, ſoll eine Eingabe der Fiſcher, welche das
durch der Saale zugeführte ſchlechte Waſſer verurſachte
Sterben der Fiſche behandelt, dem Beſuch der Herren
zu Grunde gelegen haben.

Eine vorgeſtern Abend auf dem Roßplatze abge-
haltene gemeinſame Uebung der hieſigen Freiwilligen, der
Giebichenſteiner Freiwilligen und der Cöllwitzer Papier-
fabrik Feuerwehr unter Ober Commando des Herrn
Architekt Stengel verlief befriedigend. Die Mann
ſchaften der Nachbar Feuerwehren rückten nach der Saal-
ſchloßbrauerei in Giebichenſtein ab, woſelbſt ſie noch längere
Zeit in kameradſchaftlicher Weiſe verkehrten.

Jn heutiger Sitzung der IV. Civilkammer wurde
in dem Prozeß der Gemeinde Arzberg wider den Fis-
kus letzterer verurtheilt, den patronatsmäßigen Bei-
trag von der Koſten zum Ungquß der Kirchenglocken
zu zahlen und die Koſten des Rechtsſtreites zu zahlen.

Das hieſige Königliche Landgericht wird ſich dem
nächſt mit folgender Sache zu beſchäftigen haben: Die
Gemeinde Wolferode bei Eisleben hat gegen Se. Kö-
nigliche Hoheit den Prinzen Albrecht von Preußen,
Regent von Braunſchweig, Patron der dortigen Kirche,
Klage angeſtrengt wegen Leiſtung des Patronatsbeitrages
zur Renovirung der Kirche. Die Sache ſchwebte bereits
vor dem Amt gerichte zu Eisleben, das den Einwand des
Vertreters des Beklagten, das Gericht ſei zur Aburtheil-
ung in dieſer Sache nicht competent, ablehnte. Hiergegen
hat der Vertreter des Beklagten das Rechtsmittel der Be
rufung eingelegt.

Für die Sommerſaiſon werden mit heutigem
Tage im „Victoria-Theater“ folgende ſowohl im
Vorverkauf als an der Kaſſe gleichen Preiſe
eingeführt: J. Fremdenſitz (1--2 Reihe) 1,50 (nur
an der Kaſſe); II. Sperrſitz 1,00 .4&; III. Parquet-
ſitz 80 IV. Parterreſitz 60 V. Galerieſitz 30

Am Freitag gelangt die große Operetten-Novität „La
Mascotte“, welche in Paris über 1000 Mal in Berlin
drei Monate ununterbrochen mit großem Erfolge gegeben
wurd, ſchon bei obigen Sommerpreiſen zur erſten
Aufführung. Am Sonnabend geht „Das lachende
Halle zum erſten Mal in Scene.

Der von der Strafkammer des hieſigen Königl.
Landgerichts geſtern angeſetzte Termin betreffend die Be
leidigungsklage des Herrn Major a. D. von Buſſe-
Zſchortau bei Bitterfeld, Landtagsabgeordneter, gegen den
verantwortlichen Redakteur des „Zörbiger Boten“, Herrn
Huſter, und den Vorſteher des Zörbiger liberalen Wahl-
vereins, Herrn Sparkaſſenrendant Schaaf zu Zörbig,
mußte bis nach Schluß der Landtagsſeſſion vertagt wer-
den, da der als Zeuge zu vernehmende Herr Landtags-
abgeordnete Landrath v. Rauchhaupt-Storkwitz früher
nicht erſcheinen kann.

Wer ſich jetzt rüſtet, in die Sommerfriſche zu
ziehen, thut gut, ſich zu eikindigen, ob man in dem be-
treffenden Orte von dem Rechte G'brauch macht, So mmer-
gäſte, welche länger als drei Monate bleiben, zur Ge
meinde- Einkommenſteuer heranzuziehen. Das Geſetz
vom 27. Juli 1885 beſtimmt Folnendes: „Perſonen,
welhe in meh eren Gemeinden zur Einkommenſteuer bei-
zutragen verpflichtet ſind, dürfen in jeder dieſer Gemeinden
nur von einem der Zahl derſelben entſprechenden Bruch-
theil ihres Einkommens herangezogen werden. Wenn
jedoch das ſteuerpflichtige Einkommen wenizer als ein
Viertheil des Geſammteinkommens beträgt, ſo darf es
auf dieſen Betrag abgerundet werden.“ Höher als bis
zu dieſem Betrage dürfen alſo Sommergäſte nicht beſteuert
werden. Will man jedoch die Steuer nicht doppelt zahlen,
ſo muß man ſich für die Zeit, daß man eine Sommer-
wohnung benutzt, bei der hieſigen Steuer abmelden.

Endlich ſollen nunmehr in Magdeburg die zum
Breitenwege führenden, mit Schlackenſteinen ge-
pflaſterten Uebergänge, welche ſich hauptſächlich im
Winter bei Schneefall als unpraktiſch erwieſen haben, be
ſeitigt und durch zweckentſprechenderes Pflaſtermaterial er

ſetzt werden. Man hofft mit der Ausführung dieſer Ar-
beiten bereits bis zum Herbſte fertig zu werden. Es ſoll
daſelbſt ferner in Ausſicht genommen ſein, auch in den
übrigen Straßen der Stadt das aus Kupferſchlackſteinen
gelegte Pflaſter haldmöglichſt zu entfernen. Auch hier
in Halle ſind im vergangenen Winter leider ſo viele
ſchwere Unglücksſälle durch die Glätte des aus Schläcken
ſteinen hergeſtellten Pflaſters herbeigeführt worden, daß
nicht nur ein Abgehen von dieſer Pflaſterung für die
Zukunft geboten ecrſcheint, ſondern auch die baldige
Umpflaſterung ſämmtlicher bisher aus dieſem Ma-
terial hergeſtellten U-bergänge, welche zumal im Winter
eine beſtändige Gefahr für Leib und Leben der
Bürgerſchaft bilden, dringend nothwendig iſt.

Die demnächſt fertiggeſtellte Wirthſchaft auf dem
Hampke'ſchen Ziegelei- Grundſtück am Böllecrgerweg hat
Herr Brauereibeſitzer Wentzel in Plößnitz g'pacht't,
welcher die Leitung derſelben wiederum Herrn Reſtaurat
Schieferdecker hier (Concerthaus) übertragen hat.

Die Concerte der Stadtſchützen- Geſellſchaft
beginnen am 10. Juni. Die hieſige Militärmuſikkapelle

(Der

Der Fleiſcherlehrling K. von hier

I

trug eine derartige Wunde davon, daß ſeine Ueberführung
in die Kgl. Klinik erfolgen mußte.S Das altbekannte, von Einheimiſchen wie Fremden

77 beſuchte Reſtaurationslokal auf der „Rabeninſel“,
isher von Herrn C. Keil, dem Beſitzer, bewirthſchaftet,

geht mit Anfang nächſter Woche pachtweiſe in den Beſitz
der Aktienbierbrauerei Erfurt über. Dieſe hat mi
der Leitung der beiden Etabliſſements den früheren Päch-
ter der „Saalſchloßbrauerei“ in Giebichenſtein und von
„Freybergs Garten“, Herrn Welz, betraut. Genanntem
dürfte es nicht ſchwer fallen, der „Rabeninſel“ die alten
Gäſte zu erhalten und neue zuzuführen.

Der Königlichen Klinik mußten zugeführt werden:
Der Steueraſpirant A., welcher ſich eine Auskugelung des
rechten Armes zugezogen hatte; der Knabe W. von hier,
der durch Fall einen Bruch des Shlüſſelbeins erlitten;
der Schloſſer Fiſher, welcher Quetſchungen an der Hand
davongetragen; die Arbeitertochter Strenz, welche gelegent-
lich eines Falles in der Stube ſich eine Wunde über dem
Auge zugezozen hatte.

Dem Hauſirer Meyer aus Benneckenſtein wurden
in einer der letzten Nächte von ſeinem Wagen im Gaſt
hofe zu Nietleben ein Hauſirkaſten mit Glanzlederbezug
und Jnhalt im Werthe von 80 .4, ein Hauſirkorb, Kurz-
waaren enthaltend im Werthe von circa 40 ein Pack
Wolle und noch andere werthvolle Gegenſtände geſtohlen.
Der Dieb hat noch nicht ermittelt werden können.

Jn der Perſon des Arbeiters Fiſcher in Gie-
bichenſtein wurde ein eifriger Nachſteller der Singvögel

ermittelt und zur Anzeige gebracht. Derſelbe erlegte die
kleinen gefiederten Sänger mit einem Teſching, wodurch er
auch Menſchen gefährdete.

Vom Neubau der Kirche in Nietleben wurden
kürzlich eine ziemliche Anzahl Flieſen geſtohlen. Ueber
den oder die Thäter verlautet noch nichts.

Victoria Theater.
Enmil Arter's Zaktiger Schwank: „Stadtrath Donning“

ging geſtern hier zum erſten Male über die Bühne Wer da
das Stück zu den beſonders geiſtreichen zählen wollte, würde
von jedem, der die darin handelnden Perſonen nur einigermaßen
auf ihre phychologiſche Möglichkeit hin betrachtet, bald eines
Beſſeren belehrt werden. Es iſt eben ein modernes Fabrikat
mit zahlreichen ver eichneten oder übertriebenen Charakteren und
unwahrſcheinlicher Handlung. Es erhebt jr aber auch nicht den
Anſoruch, ernſt genommen zu werden, und wer einen „Schwank“
beſucht, darf die kritiſche Sonde nicht gar tief in die Handlung
verſenken, ſondern will ſich einer lebendigen, flotten Darſtellungs-
weiſe erfreuen, welche eben bei einem Schwank unerläßlich iſt.
Daß es dieſen Vorzug beſitzt, hat das Enſemble des Vitoria-
Theaters bis jetzt w ederholt bewieſen, und ſo war es auch
geſtern wieder ein Genuß, ſich des munteren kecken Zuſammen-
ſoiels erfreuen zu dürfen. Alle Mitglieder trugen nach ihremTheile dazu bei, dem Stück eine freundliche Aufnahme zu ver

ſchiffen, und participiren gleichmäßig an dem zwar nicht gerade
häufig, aber um ſo intenſiver geſpendeten Aphlaus. er ewig
polternde, an nichts weniger als an einen Pantoffelhelden er
innernde Stadtrath Donning, der ſeiner feſten Ueberzeugung nach
die perſonificirte Rückſicht und Sanfmutl, iſt, wurde von Herrn
Straß, der auch die Regie übernommen hatte, ergötzlich dar
geſtellt. Seine Lunge ſch int nach den geſtern gegebenen Proben
von Aushrüchen des Jähz Pardon! der Sanfmuth in
recht gu em Zuſtande zu ſein. Das Erſchrecken und Zuſammen-
fahren ſeiner Frau (Fr. Schleinitz), deren Aeußeres übrigens
gerade nicht auf das Vorhandenſein großer Nervoſität ſchließen
läßt, war dieſer Stentorſtimme gegenüber wohl erklärlich.
Recht anſprechend waren auch die beiden von Frl. Meiſel und
Frl. Grüner dargeſtellten Töchter des Hauſes, ſowie Frl.
Seidel als Sekundaner Eduard, der aus ſeinen Liebhavereien
und manchen anderen Umſtänden zu ſchließen, ſicherlich im Ge-
heimen einer Schülervervindung angehört und dereinſt ſeinen
Eltern nicht übermäßig viel Freude machen wird. Herr Büſſel
als Wucherer bot eine recht ergötzliche Figur; freilich war er
nicht frei von Uebertreibung und tauchte den Pinſel etwas zu
tief in den ſemitiſchen Farbentopf. Frl. Tlaſchek ſowie dieHerrn Mahr, Siegmann, der ſich höchſtens etwas zu po
madig gab, Felbinger und Sommer gaben zu erheblicheren
Ausſtellungen keine Veranlaſſung v.

Jnduſtrie, Haudel und Verkehr.
Berlin, den 27. Mai, 12 Uhr Mittags (Privattelegr.

der Halliſchen Zeitung“.) Die Sußhſcription auf die Liſſaboner
4 Stadt- Anleihe von 1886 iſt heute Vormittag wegen
bedeutender Ueberzeichnung geſchloſſen.

Verkehrsweſen.
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat die königlichen

Eiſenbahndirektionen beauftragt, aus Anlaß der Jubiläums-
Kunſtausſtellung Extrazüge nach Berlin zu veranſtalten
und Fahrpreisermäßigungen zu gewähren, ähnlich wie im Jahre
1883 zu der Hygiene- Ausſtellung.

Geſchäftskalender.
Generalverſammlungen.

Leipziag-GaſchwitzMeuſelwitzer Eiſenb.-Geſ. Ordentl. Gen.
Verſ. am 23. Juni in Leipzig.

Sächſ. Bö m. Dampfſchifffahrts Geſellſch. Ordentl. Gen.
Verſ. am 19. Juni in Dresden.

Gcotthardbahn. Ordentl. General Verſamml. am 28. Juni
in Luzern.

Aus zahlungen. STransatlantiſche Güter-Verſich.Geſellſch. in Berlin. Divid.
für 1335 45“ 135 pro Actie.

Weſtſicilianiſch Eiſenbahngeſellſchaft PalermoMarſalaTra
pani. Die am 1. Juni er. fälligen Coupons der 5 Prioritäts
Obligationen II. Emiſſion werden mit 7,50 Lire eingelöſt.

Germ mia, Lebens-Verſich Act.-Geſellſch. zu Stettin. Div.
für 1885 159 45 pro Actie.

Telegraphiſche Depeſchen.

Berlin, 27. Mai 12 Uhr 55 Min. Das Abgeord
netenhaus nahm in zweiter Leſung den Geſetzentwurf, be-
treffend Heranziehung der Militärperſonen zu den Ge
meindabgaben an, ſowie ferner in dritter Leſung die
Kanalvorlage und den Beitrag Preußens zum Nordoſtſee-
kanal und das Geſetz über die ſchwebende Schuld.

Paris, 26. Mai. Die Buadgetcommiſſion hat mit
12 gegen 9 Stimmen und einer Stim nenthaltung ſich
für die Beſeitizung des Cultusbudgets aus geſprochen.
Von dem radicalen Deputirten Giyot iſt ein Antrag an-
gekündigt, dem zufolge die Fonds des Cultusbudgets zur
Dispoſition der Gemeinden geſtellt werden ſollen, wilche
über dieſelben zu Cultuszwecken oder zu anderweitiger
Verwendung verfügen köinen. Der dvieſſeitige Ge
ſandte ia Athen, Graf Mouy, wird ſich Freitag wieder
auf ſeinen Poſten begeben.

Moskau, 26. Mai. Geſtern Abend fand bei den
Die heut Mittaj abMijeſtäten großes Diner ſtatt.

und die Stadtmuſikkapelle werden abwechſelnd concertiren. gehaltene Truppenſchau iſt in glänzender Weiſe verlaufen.
ſpießte ſich Catauia, 26. Mai. Die Lava rückt 70 Meter per

heute morgen mit dem Arme an einem Nagel auf und Stunde vorwärts, hat bereits den Monte Nocilla über
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ſchritten und das Kloſter in Nicoloſi erreicht. Viele Wein
gärten ſind bedeckt. Die Auswanderung der Bevölkerung
nimmt zu.

New-York, 26. Mai. Der Prozeß gegen Jo-
ann Moſt wegen Aufreizung zum Aufruhr hat heute
egonnen.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 27. Mai 1886.

Berliner Fonds- Börſe.
49 Preußiſche Conſols 105 10. Discontogeſellſchaft 215,90.

Mainz nd wigshafener StammActien 97, 4 Ungar. Gold-rente 84,50 49, Ruſſiſche Anleibe v. 1880 89, Heſterr. Franz
Staatsbahn 983, Oeſterr. Credit-Actien 458.50. Tendenz
ſchwach.

Berliner Getreibe-Börfe.
Weizen: Peir 50. SeptemberOktober 164,70. befeſtigt.
Rognen: MaiJuni 155.-— Juni-Juli 135, September Oktob

137.25. befeſtigt.
Gerſte loco 125— 180.

Hafer. MaiJuni 127,Spiritus loco 36 80. MaiJuni 37 20. AuguſtSeptember 39,
beſſer.

Rüböl loco 42 80, MaiJuni 42.50, September-Qktob. 43 30

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Nachdem die Erbauung eines öffentlichen Kanals in der
Beeſenerſtraße von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen und
letzterer auch bereits ausgeführt iſt, werden hiermit auf Grund
des s 1 sub. II der Polizei Verordnung vom

Proussisodo Gentral-Bodeneredit-
14. Juli 1879 und

im Einverſtändniſſe mit dem Magiſtrat die Beſitzer der ſämmt
lichen an dieſer Straßenſtrecke belegenen bebauten Grundſtücke
aufgefordert, binnen einer Friſt von 4 Wochen den Antrag auf
die Ertheilung der Bau Erlaubniß zur Herſtellung der zur Ent-
wäſſerung ihrer Grundſtücke erforderlichen Anſchlußkanäle bei der
unterzeichneten PolizeiBerwaltung zu ſtellen.

leichzeitig wird hierbei bemerkt, daß nach den s 2 u. 6
der gedachten Verordnung der Antrag auf Kanal Anſchluß nur
dann Gültigkeit hat, wenn demſelben außer den erforderlichen
Zeichnungen der Nachweis beigefügt iſt, doß ſich. die Antrag
ſteller mit dem Magiſtrat wegen der Anſchlußgebühren geeinigt
haben, ſowie daß bei Nichterfüllung der vorſtehend oder ſonſt in
der Verordnung genannten Verpflichtungen gegen die ſäumigen
Grundſtücks Beſißer abgeſehen von der Beſtrafung
7 W des Verwaltungs-Zwangsverfahrens vorgegangen wer

en muß.Halle a. S., den 24. Mai 1886.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Nachdem die Erbauung eines öffentlichen Kanals auf dem

Böllbergerwege von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen. und
letzterer auch bereits ausgeführt iſt, werden hiermit auf Grund
des S I sub. II der Polizei Verordnung vom 14. Juli 1879 und
im Einverſtändniſſe mit dem Magiſtrat die Beſitzer der ſämmt
lichen an dieſer Straßenſtrecke belegenen bebauſen Grundſtücke
aufgefordert, binnen einer Friſt von 4 Wochen den Antrag auf
die Ertheilung der Bau Erlaubniß zur Herſtellung der zur Ent
wäſſerung ihrer Grundſtücke erforderlichen Anſchlußkanäle bei der
unterzeichneten Polizei Verwaltung zu ſtellen.

Gleichzeitig wird hierbei bemerkt, daß nach den 88,2 und 6
der gedachten Verordnung der Antrag auf Kanal Anſchluß nur
dann Giltigkeit hat, wenn demſelben außer den erforderlichen
Zeichnungen der Nachweis beigeſügt iſt, daß ſich die Antrag
ſieller mit dem Magiſtrat wegen der Anſchlußgebübhren geeiniat
haben, ſowie daß bei Nichterfüllun der vorſtehend oder ſonſt
in der Verordnung genannten Verpflichtungen gegen die

n Uesollsohaſt

ſäumigen Grundſtücks- Beſitzer abgeſehen von der Beim Wege des Verwaltungs Zwangsverfahrens? vren

werden muß. enHalle a. S., den 24. Mai 1886.
Die PolizeiVerwaltung.
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Handwerker-Meiſter-Verein.
Worg en Frreitag, den 28. Mai

I. Abonnement Concert im „Hoſjäger“,
AbonnementKarten ſind bei unſerm Boten Herrn Däſqhner,

Martinsgaſſe 21 zu haben.
Anfang 7 Uhr. Der Vorſtand

3 Mark
„für ein armes Kind ſind im Becken der Domkirche gefun-
den worden. Der Herr ſegne Geber und Gabe. 2

H. Albert
Am 24. Mai 10 Uhr Abends ging in der Nähe

von Prättiütz und Plennschütz ein wolken-
bruchartiger Regen nieder, wodurch in den genannten
Orten 8 Wohnhäuſer, 8 Ställe, 6 Schennen einge
ſtürzt ſind, 9 Familien obdachlos geworden, aufzerdem
10 Wohnhäuſer, 8 Ställe, 10 Scheunen dem Einſturz
nahe gebracht ſind.

Kleinvieh iſt leider viel zu Grunde gegangen.
Die Betroffenen ſind ganz unbemittelt.

Dringende Hülfe thut noth. Freiwillige Gaben
iſt in Empfang zu nehmen bereit

das Comité:
Krehl., Amtsvorſteher zu Schmerdorf b. Stößen.

Willräch, Paſtor zu Prittitz.

III
59 und 4 P iger mit 109 Zuschlag rückzahlbarer Pfandbriefe

vom Mai 1871, Januar 1872 (Ser. I.), Juni 1872 (Ser. II.), Mai 1374 (Ser. I.), August 1875 und September 1877
d er

Preussischen Central-Bodeneredit-Actiengevellschaft

im Bl
Nach Verständigung mit den betreffenden Darlehnsnehmern bieten wir hiermit die

Convertirung

Pſandbrieſe.

unserer 5 eigen und 4 igen mit 100 Zuschlag rückzahlbaren Pfandbriefe auf Höhe] eines Betrages von etwa 30 000 000 Mark unter
folgenden Bedingungen in 3' ige Pfandbriefe an.

1. Die ausstehenden Pfandbriefe der oben bezeichneten Emissionen werden Behufs Rückahlung am 1./2. Januar 1887 inso-
weit zur Ausloosung gebracht, als die Tilgung
Convertirung nicht erreicht wird.

2. Die Convertirung erfolgt in der Zeit

aut Höhe des Betrages von etwa 30000 000 Mark im Wege der
Die 4 Pigen Pfandbriefe vom Juni 1872 (Serie II) werden gänzlich ausgeloost

vom 18. Mai bis einschliesslich 1. Juni 1886
in Rerlin bei der unterzeichneten Direction,

„DMDirection der Disconto-Gesellschaft.,
Herrn S. RBleichroeder,

in Frankfurt a I. bei den Herren I. A. von Rothschild Söhne,
in Cöln bei den Herren Sal. Oppenheim jun. Co.

und zwar bei jeder Stelle in den bei derselben üblichen Geschäftsstunden.
Es wird vorbehalten, die Convertirung der Pfandbriefe von jeder einzelnen Emission oder von allen Emissionen schon Vor

Ablauf des vorgenannten Termins zu schliessen.
3. An Stelle der zur Convertirung angemeldeten Stücke werden 3 oige Pfandbriefe der im März 1836 begonnenen Emission von 1886

ausgegeben.
4. Die zur Convertirung gelangenden Pfandbriefe müssen mit Coupons über die vom 1. Juli 1836 ab 1

eingeliefert werden, während der halbjährliche Coupon über die Zinsen bis 1. Juli 1886 zurilckbehalten wird.
den gleichen Nennwerth 3, iger Pfandbriefe mit Coupons über die vom 1. Julj 1836 ab laufenden Zinsen nebst
sofortiger baarer Zuzahlung von

10 Tuschlag., 2 Prämie

Der Inhaber erhält

und der Differenz der Stückzinsen vom 1. Juli 1886 bis 1. Januar 1887.
Diese Differenz beträgt für die 5 eigen Pfandbriefe für die 4 o igen Pfandbriefe o.

Bei der Einlieferung der Pfandbriefe muss der Betrag der etwa fehlenden nach dem I. Juli 1336 fuallig werdenden Coupons baar
beigefügt werden.

5. Die zur Convertirung eingelieferten Pfandbriefe werden mit dem Vermerke:
Der Umtausch der abgestempelten Stücke gegen die neuen Titel wird laut b

halten bleibt, durch Zusammenlegung den gleichen Betrag in nen ausgefertigten 3 o
abgestempeltes Stück nicht ein neuer Pfandbrief von entsprechendem Betrage umgetauscht werden Kann.
Mark) können überhaupt nicht zur Convertirung angenommen werden, sondern es sind zwei solche Stücke einzureichen, um beim

Einen neuen Pfandbrief über 300 Mark zu empfangen.
6. Den Pfandbriefen, welche zur Convertirung eingereicht werden, ist ein doppeltes mit deutlicher

„Convertirt auf 3 vom 1. Juli 1886 ab“ abgestempelt.
esonderer Bekanntmachung erfolgen, wobei vorbe-

igen Pfandbriefen zu gewähren, soweit gegen ein
Stücke über 50 Thlr. (150

nungsangabe des Einsenders versehenes, nach den Jahrgängen, Littera und Nummern geordnetes Verzeichniss beizufügen.
Formulare hierzu Können bei den obengenannten Stellen Kostenfrei in Empfang genommen Werden.

7. Die Pfandbriefe können behufs der Anmeldung jeder der unter No. 2 genan
Gegenleistung unter voller Werthangabe.
Actiengesellschaft.

Berlin. den 25. Mai 1886.

nten Stellen mit der Post eingesandt werden und erfolgt die
Das Porto für die Einsendung und Rücksendung trägt die Preussische Central-Bodencredit-

n 1521

Preussische Central-Bodencredit-Actiengesellschaft.
Die Direction,
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